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 Breite Aufklärung
Jetzt im Frühsommer geht sie wieder 
um, die Angst vor den kleinen Spin-
nentieren, die die gefährliche Hirn-
hautentzündung übertragen können. 
In immer mehr Gebieten Bayerns sind 
Zecken Träger des gefährlichen FSME-
Virus. Zweifellos gibt es nicht gegen 
alles eine Absicherung, aber Imp-
fungen können Leben retten und vor 
schwerem Leiden bewahren. Vielen 
ist noch der Slogan im Ohr, Schluck-
impfung sei süß, Kinderlähmung 
grausam. Unmissverständlich und er-
folgreich war die Kampagne, so dass 
diese heimtückische Infektionskrank-
heit zumindest bei uns weitgehend 
ausgerottet werden konnte. Seit da-
mals gehören zahlreiche in der Regel 
gut verträgliche Schutzimpfungen 

zum Standardrepertoire der Routinevorsorge in Kinderarzt-
praxen. Sehr verantwortungsvoll gehen die meisten Eltern 
mit diesem Thema um, denn es gibt unbestritten auch Imp-
funverträglichkeiten und Risiken. Außerdem ist bei manchen 
Impfkampagnen eine Portion Skepsis durchaus legitim, weil 
nicht immer ersichtlich ist, ob am Ende tatsächlich der Patient 
oder nicht vielmehr die Industrie den Gewinn hat. Hier muss 
sehr sorgfältig abgewogen werden. Schließlich ist nicht alles, 
was möglich ist, auch sinnvoll. 
Menschen, die aus bestimmten Gründen nicht geimpft wer-
den sollten, genießen indirekt den solidarischen Impfschutz 
der anderen. Diese Solidarität ist in Gefahr, da sich bedauer-
licherweise in Deutschland eine zunehmende Impfmüdigkeit 
breit macht, so dass vermeintlich bereits besiegt geglaubte 
Krankheiten wieder auf dem Vormarsch sind. 
Die abnehmende Durchimpfungsrate hat ein Besorgnis erre-
gendes Level erreicht. Ein zweistelliger Prozentsatz der Eltern 
lassen ihre Kinder beispielsweise nicht mehr gegen Masern 
impfen, zum einen aus Angst vor den Folgen der Impfung und 
zum anderen, weil sich allmählich die Ideologie verbreitet, 
es wäre gut für die körperliche und auch für die psychische 
Entwicklung der Kinder, wenn sie im Kindesalter die Masern 
durchstünden und eine eigene Immunisierung aufbauten. Ex-
trem ist hier sicherlich die Praxis der Masernpartys, bei denen 
ganz bewusst gesunde Kinder mit kranken in Kontakt gebracht 
werden, damit eine Ansteckung wahrscheinlich wird. Masern 
sind jedoch eine aufgrund der möglichen Komplikationen al-
les andere als harmlose Kinderkrankheit. Bleibende Schäden 
bis hin zu tödlichen Verläufen sind keine Seltenheit. 
Selbstverständlich müssen Elternwille und Elternrecht sehr 
ernst genommen werden, aber es gibt auch Grenzen. Gefähr-
liche Körperverletzung durch das vorsätzliche In-Umlauf-Brin-
gen von Krankheitserregern darf der Staat nicht dulden, weil 
es eklatant dem Kindeswohl widerspricht und auch Unbetei-
ligte gefährdet. Besser als Strafandrohung aber sind sicherlich 
eine breite Aufklärung und eine gute Beratung durch staatli-
che Institutionen und kompetente Ärzte. �
� Hans Tremmel
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Partnerschaftsprojekte 
mit Ecuador

Seit über 50 Jahren besteht 
nun die Partnerschaft zwi-
schen der Erzdiözese Mün-
chen und Freising und der 
Kirche Ecuadors. Was von 
Kardinal Julius Döpfner auf 
Grund seiner Begegnungen 
mit den Bischöfen aus der 
Weltkirche beim Eucharis-
tischen Weltkongress und 
beim Konzil angestoßen 
wurde ist zu einer Vielfalt 

Einzelfall Schlehdorf
Sachausschuss diskutierte über katholische Schullandschaft
Mit dem demografischen 
Wandel und den Auswir-
kungen auf die katholische 
Schul- und Bildungsland-
schaft in der Erzdiözese hat 
sich der Sachausschuss „Fa-
milien- und Bildungspoli-
tik“ des Diözesanrats ausei-
nandergesetzt. Hintergrund 
war die Diskussion um den 
Fortbestand der kirchlichen 
Mädchenrealschule St. Im-
maculata in Schlehdorf. Die 
Vollversammlung hatte sich 
im Herbst einstimmig für 
den Schul-Erhalt ausgespro-
chen (wir berichteten).

Im Februar 2013 ent-
schied das Erzbistum, dass 
der Schulbetrieb nun doch 
probehalber über den bisher 
vereinbarten Zeitraum hin-
aus fortgesetzt werde. Dafür 
wurde zwischen Kultusmi-
nisterium und Ordinariat ein 
Vertrag unterzeichnet. Er re-
gelt die Bereitstellung geeig-
neter staatlicher Lehrkräfte 
und sichert die Arbeitsplätze 
der kirchlichen Lehrer. Au-
ßerdem legte das Ordinariat 
klare Kriterien fest. Dazu 
gehört die Mindestzahl von 
50 Schülerinnen pro neu-
em Schuljahr. Die scheint 
fast gesichert zu sein, denn 
mittlerweile haben sich laut 
Ordinariat 47 Schülerinnen, 
die eine Eignung für einen 
Wechsel von der Grund- auf 

die Realschule haben, für 
den Herbst neu angemel-
det. Weitere sechs Mädchen 
müssten für eine eventuelle 
Aufnahme zunächst einen 
Probeunterricht absolvieren.

Im Sachausschuss fand 
ein Informationsgespräch 
mit der für die Schulen der 
Erzdiözese zuständige Res-
sortleiterin Bildung im Ordi-
nariat, Sandra Krump, statt. 
Dabei zeigte sich, dass die 
Mädchenrealschule Schleh-
dorf aufgrund ihrer Größe, 
dem Bevölkerungsrückgang 
in der Region und den de-
mografischen Prognosen ei-
nen Einzelfall darstellt. Die 
anderen diözesanen Schulen 
lägen in Landkreisen, deren 
demografische Entwicklung 
sich nie in gleicher Weise ne-
gativ auf die Schulen auswir-
ke. Darüber hinaus haben sie 
durch ihre Größe (drei- und 
mehrzügig) sowie als bereits 

vorhandene Doppelstand-
orte (Realschule und Gym-
nasium) oder Erweiterungs-
möglichkeiten etwa durch 
Bildung von Bubenklassen 
oder Einrichtung einer Fach-
oberschule hierzu eine hö-
here Standortsicherheit. Die 
Schulen nutzten ihre Ent-
wicklungspotentiale, um den 
Bildungsanforderungen vor 
Ort zu entsprechen.

„Trotz Fehlern in der Kom-
munikation insbesondere zu 
Beginn und der fehlenden 
Einbindung der Betroffenen-
vor Ort lag dem Handeln der 
Bistumsleitung die Sorge um 
die berufliche Zukunft der 
Lehrerinnen und Lehrer der 
Mädchenrealschule Schleh-
dorf zu Grunde, was wir po-
sitiv würdigen möchten. Wir 
halten das Thema damit für 
abgeschlossen“, so die Sach-
ausschuss-Vorsitzende Marg-
ret Langenmayr.� pm/baj
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von Verbindungen und Kon-
takten geworden. Durch die-
se Beziehungen konnte mit 
vielen konkreten Projekten 
Hilfe geleistet werden. 

In lockerer Reihenfolge 
werden wir in den kommen-
den Wochen an dieser Stelle 
einige Projekte vorstellen, 
die Unterstützung brauchen 
und gleichzeitig längerfris-
tige Beziehungen ermögli-
chen.� wh/Foto: Archiv

Ausführlichere Informatio-
nen gibt es im Ordinariat  
bei der Abteilung Weltkirche, 
Telefon: 089/238897-49,  
Fax 089/238897-52, 
E-Mail: weltkirche@
ordinariat-muenchen.de
www.ecuador-partnerschaft.de 


